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die Erwerbs'oſenfrage im Reichstag
Berlin, 5. Nov. Es iſt immer gut, wenn jemand, der in der

ing verſchwunden iſt, noch Freunde hat, die für ihn ſorgen.
In dieſer glücklichen Lage iſt Max Hölz, der vom Begnadigungs
ausſchuß begnadigt werden ſoll, weil ſich die neue Tatſache er

n hat, daß er am Tode des Landwirts Heß unſchuldig iſt.i ſo glücklich daran ſind freilich die Erwerbsloſen. Sie
faben zwar auch Fürſprecher. Die Sozialdemokraten legen ſich
mächtig ins Zeug und haben ja im ſozialen Ausſchuß ſchon die

Vochengrenze der „Erwerbsloſenunterſtützung zu Fall gebracht.
Das Hauptaugenmerk dieſer Herren richtet ſich aber doch auf die
politiſch für ſie wichtigen Erwerbsloſen, nämlich die Jugendlichen
und lnverheirateten. Der ernſte Mann, der Familienvater, der
r Radikalismus nicht zugängig iſt, kommt ſchlecht weg. Jn der

Pir haben

n. Und
zwei zen ozialen Ausſchuſſes als die Ausſchußanträge die Erhöhung der

rheirateten um 15 und die Erhöhung der Hauptunterſtützungs
empfänger um 10 Prozent vorſchlagen. Die Sozialdemokratenwollen zwar noch mehr, ſie haben auch neue Anträge geſtellt, aber

werden damit keineswegs durchkommen. Der Sozialdemokrat Frey
ſchildert ſehr richtig die Not des Arbeitsloſenheeres, aber zieht
doch unvollkommene Folgerungen.

So iſt die Senſation des Tages, deß die Deutſchnationalen
durch Schultz-Bromberg erklären, ſie würden dies halbe
Verk nicht mitmachen. Sie verſprechen ſich nichts von
dieſen Aushilfsmaßnahmen, ſie verlangen die grundſätzliche
Virtſchaftsausgeſtaltung, die die deutſchen Bodenſchätze und
vodenerträge wirklich ausnutzt in einer ſoweit wie möglich
autarken x Die Deutſchnationalen wollen vor allem die

ilien als die ſozial wichtigſte Gruppe des Heeres des Elends
geſtellt haben und wünſchen die Spfuprnng eines Lohn

ür die Erwerbsloſenſürſorge, welches geeignet iſt,ſyſtems fü
erſtützung entſprechend den släufig höheren Allge
gaben der r

die Unt

romberg erklärt im Namen ſeiner Fraktion, daß ſie in
2 ihrer überwiegenden Mehrheit die geſtellten Anträge ablehnen

der Herr

u dem rei
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wer Preußiſcher Landtag
Berlin, 5. November. Der preußiſche Landtag erledigte heute

zunächſt einige kleinere Vorlagen und begann dann die Be-
ratung zahlreicher großer Anfragen und Anträge, die ſich auf
innerpolitiſche Vorkommniſſe, wie Zuſammen
ſtöße von Parteiverbänden, Ausſchreitungen, Verbot kommuniſti

Sammlungen beim Volksentſcheid, Gebrauch von Klein
iberwaffen ſowie die angebliche Verhaftung des Enthüllers

der monarchiſtiſchen Umſturzpläne beziehen. Auch eine große
chnationale Anfrage über die Unterlagen zu den Haus

ſuchungen bei den Führern vater ländiſcher Verbände ſteht zur Beratung.

Im weiteren Verlauf der Landtagsverhandlungen erklärte
ſich Innenminiſter Grzeſinſki zur Beantwortung der großen
Anfragen mit Ausnahme von dreien bereit. Die kommuniſtiſche

ge wegen angeblicher Verhaftung des Enthüllers der
monarchiſtiſchen Umſturzpläne könne nicht beantwortet werden, da
es ſich um Anordnungen des Oberreichsanwalts handele, für die
der preußiſche Jnnenminiſter nicht zuſtändig ſei.Abg. Dr. Ware tz ky (Deutſchnat.) wies darauf hin, daß der
rote Frontkämpfertag gezeigt habe, daß r tn der
Offenſivgeiſt in den proletariſchen Kreiſen
aufgepeitſcht werde. Allein in den Tagen des Volks-
entſcheides ſeien gegen Angehörige des Stahlhelms 82banden mäßige eberfaltt ausgeführt worden. Faſſe
man alle Ausſchreitungen im ganzen Lande und im vollen Ver-
lauf des Jahres zuſammen, ſo gehe die Zahr der Gewalttaten
ſicherlich in die Tauſende. Eine Verſchlimmerung dieſer Zu

de habe das Stockverbot gebracht. Einige Teile der
lizei ſeien infolge der kommuniſtiſchen Agitation bereits

politiſch infisziert und für einen unparteiiſchen Polizeidienſt ver
n. Die ſozialdemokratiſche Regierung in Preußen laſſe die

kommuniſtiſche Agitation gewähren. Bei den linksradikalen
Ausſchreitungen falle ein großer Tei! der Gewalttaten dem

eichsbanner zur Laſt. Es ſei bedauerlich, daß maßgebliche
rren des Zentrums noch immer in der Bundesleitung des
chsbanners ſitzen, obwohl dieſes ſeinen Charakter als rote

arteitruppe immer deutlicher enthülle. Der frühere Jnnen-
miniſter Severing habe als erſte Handlung nach der Nieder

ng ſeines Amtes den Eintritt in das Reichsbanner
ogen. Die Politik der n 3 37 und ihrer Regie

4 werde entſcheidend durch die Furcht beſtimmt, die Maſſen
an die Kommuniſten zu verlieren. An dem demagogiſchen Ver-

en der Sozialdemokraten werde ſchließlich auch die in Preu-
betriebene Koalitionspolitik einmal ſcheitern. Der gegen

e Zuſtand ſei unerträglich und eines geordneten Staats
weſens unwürdig. Es ſei eine Unmöglichkeit, mit den Sozial

aten zu beſſeren Zuſtänden in Preußen zu kommen. Die
W ſeien durchaus nicht ſo harmlos, wie ſie Severing

ellt habe.
Anf Abg. Grube (Komm.) begründete hierauf die kommuniſtiſche

rage.
Zur Beantwortung der großen Anfragen nimmt dann das

Vort der neue Jnnenminiſter Grzeſinſki. Er ſetzte ſich zu
t mit einer Anfrage der Deutſchnationalen über die Unter-

legen der ſeinerzeitigen Hausſuchungen bei den Führern der
vaterländiſchen Verbände auseinander. Zu lebhaften Zwiſchen-
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rufen kam es bei den Erörterungen des Miniſters über die kommu
überniſtiſche große Anfrage das Verbot der kommuniſtiſchen
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Das Syſtem Severin

gerreits Los unier Austrägerinnee nigegen. Böher Gewalt ntbindet der Veriga eſpali
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würden. Andre (Zentrum) iſt erſtaunt über die deutſchnatio
nale r die ja tatſächlich die Regierung vor die Notwen
digkeit ſtellen kann, ihre Vorla oder einenſonſtigen Ausweg zu ſuchen. Andre preoigt Verſtändigungswillen
um jeden Preis, iſt im übrigen aber auch der Anſicht, produk
tive Erwerbsloſenfürſorge das beſte Heilmittel ſei.

Derhandlungen im Sozialpolitiſchen Ausſchuß
Berlin, 5. Nov. Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichs

tages wurde die Erwerbsloſenfürſorge beſprochen. Während die
Regierung eine ſogenannte Kriſenfürſorge für die Ausgeſteuerten
vorgeſchlagen hatte, wurde bei der Abſtimmung ein ſogialdemo-
kratiſcher Antrag angenommen, der die Jnſtitution der Ausge-
ſteuerten überhaupt beſeitigt, ſo daß die Je a eiten
ürſorge ohne Begrenzung der Zeit zu zahlen

iſt. Für den ſozialdemokratiſchen Antrag ſtimmten außer den
Antragſtellern noch die Kommuniſten. Die Deutſchnationalen,
die Wirtſchaftliche Vereinigung und die Völkiſchen enthielten ſich
der Stimme. Es iſt damit zu rechnen, daß dieſer Beſchluß vom
Plenum korrigiert werden wird.

Kriſenſtimmung
Den unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 5. Nobember. Das Reichskabinett iſt heute abend zu
einer Sitzung zuſammengetreten. Auf der Tagesordnung ſteht
wieder einmal die Erwerbsloſenfürſorge. Die Nieder
lage der Regierung im ſozialpolitiſchen Ausſchuß und die ab
lehnende Haltung der Deutſchnationalen im Plenum zwingt die
Regierung zu einer Stellungnahme, die ſie am liebſten
umgangen hätte. Jn politiſchen Kreiſen nimmt man an, daß in
dieſer Kabinettsſitzung eine Erklärung ausgearbeitet wird, die
morgen dem Plenum vorgetragen werden ſoll und in der die
Regierung mit, politiſchen Konſequenzen droht. Offenbar hofft

durch eine ſolche Erklärung entwederman in Regierungskreiſen,nach Ttnts her ne zu wirken, ſo daß ſich eine Mehrheit
für die Regierungsvorlage findet.

g im Preußenhauſe
Organiſationstätigkeit und die Einſchränkung der Verſammlungs

ſowie über die deutſchnationale Anfrage über Schutz gegen
ie kommuniſtiſche Propagandatätigkeit. Der Miniſter erklärte,

r und Polizei hätten die Verpflichtung, jedem Ein
zelnen die Ausübung ſeines ſtaatsbürgerlichen Rechts, des Vereins
und Verſammlungsrechts, zu gewährleiſten. Wenn geſagt worden
ſei, der Rote Frontkämpferbund werde, wenn man ihn
weiter wie bisher wirken laſſe, mit der Zeit eine Gefahr für den
Staat werden, ſo ſchätze er dieſe Gefahr nicht ſo hoch
ein, wie die Deutſchnationalen. Ob dieſe Gefahr von links oder
von rechts komme, es werde mit der gleichen Rückſichtsloſigkeit da
gegen, ohne Anſehen der Perſon, vorgegangen. Jm übrigen könnten
die ſcharfen Angriffe von Rechts und Links gegen die Regierung
als Beweis dafür angeſehen werden, daß der frühere preußiſche
Jnnenminiſter Severing das Richtige getroffen habe, als er den
genauen Mittelweg ging. Er, der Miniſter, habe als Polizei
präſident von Berlin, auch rechtsradikale Demonſtrationen aus
drücklich geſchützt, wofür ihm im Landtag ausdrücklich der Dank
ausgeſprochen worden ſei. Die Staatsregierung werde die ganze
Bewegung rechts und links ſcharf beobachten, es aber vermeiden,
in Ueberhaſtung irgend etwas zu tun, was mit den verfaſſungs-
mäßigen Rechten der Staatsbürger nicht in Einklang gebracht
werden könne.

Jn der Beſprechung erklärte Abg. Szillat (S. P. D.),
ſeine Partei werde nach wie vor an dem Standpunkt feſthalten,
daß Gewalt nicht das rechte politiſche Mache mittel ſei.

Abg. Brock (Deutſchnat.) erkannte zunächſt den ruhigen und
freundlichen Ton der Einführungsrede des Miniſters an. Es
ſei dieſem allerdings wohl unangenehm geweſen, Dinge zu be-
gründen, für die es keine Begründung gebe. (Sehr richtig rechts.)
Die Regierung habe keine poſitiven Gründe für ihre Maßnahmen
bei den Hausſuchungen gehabt. Miniſterpräſident Braun habe
mit ſeiner Erklärung vom 17. Mai im Landtag bewußt den
Landtag irregeführt, als ob die berüchtigte Notverord-
nung bei den Hausſuchungen gefunden ſei. Dieſe Notverordnung
ſtamme vielmehr aus dem Beſitz des Aſſeſſors Dr. Dietz, der der
Angeber für das Polizeipräſidium geweſen ſe., Es entſpreche
nicht der Würde eines preußiſchen Miniſ'2rpräſidenten, den Land
wirtſchaftskammerpräſidenten von Lüning in einer Rede in der
Plenarſitzung zu beleidigen, auf Grund von Spitzelnachrichten.
Miniſterpräſident Braun habe bereits am 17. Mai gewußt, daß
die ganze Durchſuchungsaktion ein grober Fehlgriff war.
Er habe ihn aber nicht eingeſtehen wollen, um ſich nicht mit
ſchuldig zu machen an der Jnſzenierung eines Vorgehens, das
dazu beſtimmt war, Rechtskreiſe zu verdächtigen. Die Anzeige
des Dr. Dietz ſei ein abgekartetes Spiel nach einem
betrunkenen Abend in Berlin geweſen. Nur die
ſtändige Angſtpſychoſe aller Republikaner laſſe es erklären, wenn
man aus der Wahl des Grafen Weſtarp zum Parteivorſitzenden
der Deutſchnationalen Volkspartei und der Beſchaffung von Ver
bandpäckchen für einzelne, nationale Wandergruppen, Rückſchlüſſe
auf einen Putſch gezogen hätte. Der Begriff des Jllegalen ſei
erſt durch Kombinationen von Dr. Friedensburg in die Sache
hineingetragen. Bei der gerichtlichen Vernehmung habe Abegg
zugeben müſſen, daß er tatſächlich keine Beweiſe und Namen
habe. Jn ſeiner Rede habe Dr. Abegg auch ourch ſeine Aeuße-
rung, daß ein prominentes Mitglied der Rechtsparteien die
Putſchaktion gebilligt habe, einen Mißbrauch mit einem Telephon
geſpräch zwiſchen Dr. Friedensburg und Dr. Streſemann getrie-

Sch Uh
z n. von Otto

ben. Alle dieſe inungen ſeien ein Zeichen dafür, wie ſtarkman ſelbſt le, alle Rechts unterlagen für die
ſen politiſch angelegten Skandal fehlten. Mi-
iſterpräſident Braun, der die Verantwor für die polizei

lichen Handlungen trage, zeige durch ſein Verhalten, daß er nurParteimann ſei. Er habe vor einigen Wochen von den
Knechtſeelen der alten Beamten geſprochen. Das Berufsbeamten
tum werde es ſich merken, wie der preußiſche Miniſterpräſident
es geſchmäht habe (Lebhafter Beifall v

Schwering (Zentr.) erinnert an die Feſtſtellungen des
Femeausſchuſſes in München. Rufe rechts: Wir ſind doch hier in
Preußen Severing habe ſoziale Schichten, die jahrhundertelang
von der Staatsregierung ausgeſchloſſen waren, in dieſe hinein
gebracht. Der Redner erklärt, ſeine Fraktion bedauere die hier be
ſprochenen Vorkommniſſe. Es ſei aber nicht zu beſtreiten, daß
Wehrverbände gegen den jetzigen Staat gerichtet ſind. Nachdem
durch die Politik Marx-Streſemann Beruhigung eingetreten iſt,
dürfe man erwarten, daß die Vaterländiſchen Verbände ver
ſchwinden werden. Das Zentrum werde das Reichs
ſn unterſtützen, ſoweit es den Kampf um die Republik
ührt.

Abg. Heidenreich (D. V. P.) führte unter großer Unruhe
der Linken aus, daß ſeine Freunde von den Erklärungen des
Miniſters nicht befriedigt ſeien. Die Antwort des Miniſters
habe keine tatſächlichen Feſtſtellungen und keine Beantwortung der
geſtellten r gebracht. Vor allem beſtehe die Deutſche Volks
partei auf der Beantwortung der Frage, ob das Staatsminiſterium
die Art und Weiſe der von Dr. Abegg abgegebenen Erklärungen
billige. Man könne nicht zugeben, daß das Miniſterium ſich un
parteiiſch verhalten habe. Miniſter ſolle endlich einmal ſagen,
welche beſtimmten Verdachtsmomente gegen diejenigen, bei denen
die Hausſuchungen vorgenommen worden ſind, vorlagen. Die Re
gierung habe nichts gefunden, und ſei nur in nervöſer Haſt
vorgegangen. Die Agitation der Kommuniſten ſei ſtaats
gefährlich. Durch das Verhalten der preußiſchen Regierung würde
die Republik geradezu gefährdet. Vom Staate verlange die Deutſche
Volkspartei Gerechtigkeit für alle.

Die Beratung wird abgebrochen. Jn einer perſönlichen Be
merkung erklärte Abg. Schwering (Zentr.), auch er habe das Lied
„Nicht Roß noch Reiſige“ als Beamter gern geſungen, da er dem

ſeinen Eid geſchworen hatte. 1918 aber ſei die Republik ge
kommen. (Stürmiſche Zurufe: 19201) Abg. Heidenreich erwiderte,
er wolle nur eine Grundlage dafür haben, wann die Monarchiſtiſche
Partei von 1920 ihr patentrepublikaniſches Herz endlich entdeckt
habe. (Stürmiſche Heiterkeit rechts.)

Die Weiterberatung wird dann Uhr
Ein Garibaldi verhaftet

Paris, 5. Nov. Die ſenſationellen Vorgänge in den letzten
Tagen, die geſtern in der Verhaftuny des ſpaniſchen Oberſten
Macia gipfelten, ſind um ein noch ſenſationelleres Ereignis
vermehrt worden. Aus Nizza kommt die überraſchende Nachricht,
daß Oberſt Ricciotti Garibaldi, der Neffe des großen
italieniſchen Freiheitshelden, von dem franzöſiſchen Ueber
wachungsdienſt verhaftet und geſtern abend nach Paris über-
geführt worden iſt. Die Vorgeſchichte dieſer ſenſationellen Ver
haftung erſcheint vorläufig reichlich geheimnisvoll und dürfte erſt
durch eine weitere Vernehmung Garibaldis geklärt werden.

Die franzöſiſche Polizei, die mit größtem Eifer nach dem
Urſprung der gegen die ſpaniſche Regierung organiſierten Ver-
ſchwörung forſcht, war durch geheimnisvolle Erklärungen der in
Perignan verhafteten Jtaliener auf eine neue Spur gelenkt
worden, die zu den in Nizza und Umgegend anſäſſigen anti-
faſziſtiſchen Kreiſen führte. Die Jtaliener erklärten näm
lich, daß ſie Garibaldianer ſeien und es daher für ihre
Pflicht hielten, für die Sache der Freiheit zu kämpfen,
wo auch immer die Freiheit gefährdet ſei. Andererſeits ließen
Meldungen aus Nizza erkennen, daß ſich unter den dort anſäſſi
gen italieniſchen Flüchtlingen eine lebhafte und überaus ver-
dächtige Aktivität bemerkbar machte. Man wurde daher zwangs
läufig zu der Annahme geführt, daß zwiſchen der kataloni-
ſchen Separatiſtenverſchwörung und den Anti-
faſsiſten der Rivieraküſte ein Zuſammenhang be-
ſtehen könne. Mehrere Beamte des ſtaatlichen Sicherheitsdienſtes
wurden nach Nizza entſandt. Sie unterzogen dort den Oberſten
Garibaldi und ſeine Anhänger einem eingehenden Verhör und
beſchlagnahmten in der Wohnung Garibaldis zahlreiche
verdächtige Dokumente.

Garibaldi, der kurz nach dem faſziſtiſchen Stagatsſtreich aus
Jtalien flüchten mußte, war bisher als fanatiſcher Geg
ner Muſſolinis betrachtet werden. Man wollte ſogar
wiſſen, daß er mit republikaniſchen Streitkräften nach Rom zu
marſchieren gedenke, um das faſziſtiſche Regime zu ſtürzen.
Anſcheinend hat man ſich aber in der Perſon Garibaldis gewaltig
getäuſcht, denn der mit der Unterſuchung beauftragte franzöſiſche
Komtmniſſar konnte zu ſeiner größten Ueberraſchung feſtſtellen, daß
Garibaldi, der, wie jetzt bekannt wird, mit dem ſpaniſchen
Oberſten Macia enge Beziehungen unterhielt, und
dieſem 28 Garibaldianer für die „kataloniſche Armee“ zur Ver-
fügung ſtellte, vor einigen Tagen den Beſuch des Chefs der
römiſchen Polizei, Lapola, empfangen hatte.

Rom, 5. Nov. Der heute vormittag zuſammengetreteneMiniſterrat beſchäftigte ſich hauptſächlich mit neten An
gelegenheiten. Es wurde der Vorſchlag einer Neuregelu desitalieniſchen Paßweſens gemacht, vor allem ſoll Aue ſcharfe

Kontrolle der nach dem Ausland reiſenden Jtaliener durchgeführt
werden. Für die Sicherheit des Landes ſollen ſämtliche Partei
vereinigungen und Organiſationen, die regierungsfeindliche Ten
denzen haben, ſofort aufgelöſt werden. Nach einer kurzen Aus
ſprache billigte der Miniſterrat das Geſetz, nach dem die
Todesſtrafe für alle politiſchen Attentate gegen
das Leben regierender Perſonen, rückwirkend in
Kraft treten ſoll. Für die Beihelfer ſollen ebenfalls die ſchwerſten
Strafen in Anwendung kommen.
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m Franzöſiſche Vorwürfe gegen Jtalien

ſichern,

ſeinem Lande unbedingt die Macht, und es komme nur darauf an,

geſagt.

Paris, 5. Nov. Die heutigen Morgenblätter fahren fort, in
ärfſter Form gegen die anti franzöſiſchen Aus

chreitungen in Jtalien Stellung zu nehmen, und machen
uſſolini ſelbſt für die Zwiſchenfälle verantwortlich.

Nach dem abermaligen Proteſtſchritt des franzöſiſchen Botſchafters
in Rom und den Verſicherungen des italieniſchen Staatsſekretärs
Grandi, ſo erklärt der offiziöſe „Petit Pariſien“, ſcheine es, daß
die Zwiſchenfälle wohl beigelegt ſeien, aber niemand könne ver

ſie ſich nicht wiederholen würden. Gewiß handele es
meinen um ndlungen Unwiſſender, die an die

internationalen Rückwirkungen ihres Vorgehens gar-
nicht dächten, aber es ſei nicht weniger wahr, daß, wenn dieſe
Unwiſſenden nicht ſtändig und energiſch von einer Haß- Propa

anda, ganz beſonders gegen Frankreich, bearbeitet würden, ſieſt auch zu keiner Tat veranlaßt ſähen, für die die italieniſche Re

gen dann Genugtuung zu leiſten genötigt ſei. Derartige Nadelche feien nicht geeignet für die Aufrechterhaltung gutnachbar-

licher Beziehungen. Nichts an der Haltung der franzöſiſchen Regie
rung oder des franzöſiſchen Volkes gegenüber Jtalien bzw. dem
e rechtfertige ein ſolches Vorgehen. Muſſolini beſitze in

wie er von ihr Gebrauch mache.

Die Kufwärtsbewegung des Franken
Paris, 5. November. Obwohl der geſtrige letzte Ausweis der

Bank von Frankreich eine Zunghme des Notenumlaufes um
1100 Millionen und eine Erhöhung des Vorſchuſſes an den
Staat um 300 Millionen feſtgeſtellt. hat die Auswärtsbewegung des
Franken nicht nachgelaſſen. Aber gerade dieſer Umſtand wird in
finanziellen Kreiſen als Beweis dafür angeſehen, daß es ſich bei
dem gegenwärtigen ſtarken Nachlaſſen der fremden Deviſen um
nichts anderes als um eine ewendet Lenton mung 2 des
Auslandes handelt, die von New-L)ork, London und Amſter-
dam ausgehe, und mit der die internationalen Spekulanten ihre
im vergangenen Mai erlittenen Verluſte wettmachen wollten.
Vergebens hat die franzöſiſche Regierung durch erhebliche An
käufe von Pfund und Dollar in London und NewYork dem zu
raſchen Tempo der Frankenerholung Einhalt zu tun ver-
ſucht. Da NewYork und London geſtern abend noch nicht den
tiefſten Stand der fremden Deviſen eskompierte, wird mit der
möglichen Fortſetzung der Aufwärtsbewegung des Franken ge-
rechnet, aber nunmehr eine Verlangſamung des Tempos voraus-

Hindenburg im Berliner Rathaus
Berlin, 5. November. Heute nachmittag fand ein Empfung

km Berliner Rathaus ſtatt, gelegentlich deſſen der Reichspräſident
von Hindenburg auf eine Anſprache des Oberbürgermeiſters
Böß u. a. antwortete: „Jch danke Jhnen für den feierlichen
Empfang und die freundliche Begrüßung, die Sie mir hier im
Magiſtratsſitzungsſaale, der Stätte Jhrer Arbeit, entgegen-

bracht haben. Jch habe an den Geſchicken der Reichsa unpiſtadt; mit der ich mich perſönlich eng verbunden fühle,

immer lebhaften Anteil genommen. Unweit dieſer
Stätte, drüben in der Neuen Friedrichſtraße, habe ich vor mehr
als 60 Jahren einen Teil meiner Jugend verbracht, und auch in
an ſpäteren Zeit meines Lebens habe ich viele Jahre hier ge
wohnt.

In dieſem Rückblick und dem Vergleich mit dem heutigen Bilde
veranſchaulicht ſich mir am beſten die gewaltige Entwickelung, die
die Stadt ſeitdem genommen hat. Steie war Berlin mit dem
Schickſal des Reiches beſonders eng verbunden. Mit der
Erſtarkung Preußens gewann Berlin ſeine erſte Bedeutung, mit
der Gründung es Reiches nahm es ſeinen ſtolzen Aufſchwung,
und mit dem Zuſammenbruch von 1918 famen auch für Berlin
die Jahre ſchwerer Not und ſchweren Leidens. Jch kann aber
heute mit Genugtuung feſtſtellen, daß Ber)in unter der tatkräfti-
gen Führung ſeines Stadtoberhauptes dieſe Nöte im großen und
ganzen überwunden hat. Noch ſind aber ſchwierige Probleme zu
löſen. Eine der dringendſten Aufgaben der Gegenwart nicht nur
für Berlin, ſondern auch für die anderen großen Städte und
Arbeitszentren iſt die, dem großen Heer der Erwerbsloſen
Arbeit zu ſchaffen und überhaupt die ſozialen Nöte zu
lindern, welche die wirtſchaftlichen und finanziellen Schwierig-
keiten der Nachkriegszeit der Arbeiterſcheft und dem Mittelſtande
gebracht haben. Möge es hier der Zuſammenarbeit von Reich,
Ländern und Gemeinden bald gelingen, nachhaltige Beſſerung zu
ſchaffen. Dann werden auch alle anderen Aufgaben, die Sie,
Herr Oberbürgermeiſter, eben dargelegt haben, auf geſundeter
Grundlage ihre Erfüllung finden.

Das rote Semacſt
Roman von E. Kiebling- Valentin

Konſtantia Reymann hängte den Hörer ein und atmete ein
paarmal auf.

„Dein Enkel läßt dich grüßen.“
„Danke. Jſt denn dieſer Doktor bei ihm?“
„Ja, er hat hier ſeine Familienkapelle im Dom beſucht und

ſoeben ſein Gepäck bei Georg abgeholt, das er ja damals im Stich
z mußte. Nun bin ich neugierig, ob er am Sonnabend kommen
wird

„Du ſagteſt Doktor Beneke. Den Namen hatte ich vorhin
ganz überhört. Sollte er am Ende Albert Beneke „Bert“
genannt ſein, der Neffe von Paul Beneke in Lübek? Wenn's
der iſt, Kind, dann haſt du es mit einem furchtbaren Hartkopf zu
tun, der als ziemlich kraſſer Realiſt und Frauengegner gilt. Bert
Beneke ging bereits mit neunzehn Jahren aus Deutſchland fort
und ſoll jetzt in Berlin und in der Literatur eine ſehr geachtete
und gefürchtete Stellung einnehmen. Er iſt Theaterkritiker, ſchreibt
unter dem Namen Hartwig Seevogel ſehr intereſſante Romane.
Den Krieg hat er als Flieger mitgemacht. Er war immer da, wo
es etwas zu wagen galt. Sein Vater erzählte mir von ſeiner aben-
teuerlichen, unglaublich kühnen Flucht aus ruſſiſcher Gefangenſchaft.

„Ach,“ ſagte Konſtantig ganz ungläubig, „das iſt Hartwig
Seevogel? Jch habe ja alle ſeine Bücher hier in meiner Bibliothek.
Wie ſeltſam! Arnold Foreſt machte mich noch auf ſein letztes Buch
aufmerkſam. Jch habe es in einer Nacht geleſen und mir den Kopf
zerbrochen, ob der Auttor wirklich ſo gering über die Frauen denkt,
und ob er ebenſowenig Liebe gefühlt hat wie der Held ſeines
letzten Romanes.“

Nun muß das gerade dieſer Doktor Beneke ſein! Gibſt du nicht
zu, Tante Chriſtel, daß er jedenfalls keine alltägliche Perſönlichkeit
ſein kann?“

„Das gebe ich gerne zu, Aber ich wiederhole, Konſtantig
die alte Dame ſtand ohne Hilfe, nur auf ihren Stock ſich ſtützend,
auf und ſchritt auf ihre junge Freundin zu „hüte dich. Vertiefe
dich nicht zu ſehr in ſeine Perſönlichkeit, die dir ſchließlich doch wieder
Enttäuſchungen wird. Jch fürchte mich für dich. Sehr
fürchte ich mich für dich!“ Sie ſah auffallend bewegt aus. Kon
ſtantias Hand ergreifend, fügte ſie hinzu: „Jch möchte, daß du
deine Kräfte ſchonſt. Tue es für deinen lieben Bub!“

Bei den liebreichen Worten Chriſtine Paleskes ſtürzten Kon
ſtantig Rehmann plötzlich die Tränen aus den Augen. Sie trocknete
ſie ſich nicht ab und erwiderte mit einem ſchmerzlichen Zucken um
den Mund:

So hoffe ich denn, daß die Reichshauptſtadt am Anfang einer
neuen, gedeihlichen Entwickelung ſteht. Jch bitte Sie, verſichert
u ſein, daß meine herzlichen Wünſche die Stadtverwaltung und
ie Bevölkerung Berlins auf ihrem Weg in die Zukunft immer

begleiten werden

Die Verhandlungen über die
Tangerfrage

London, 5. Nov. Wie die „Times“ berichten, ſind die Ver
handlungen in der Tangerfrage ſoweit fortgeſchritten, daß die
franzöſiſche Regierung der ſpaniſchen Regierung nunmehr eine
Einladung für direkte Verhandlungen hat zugehen
laſſen. Dieſe Einladung ſei von der ſpaniſchen Regierung an-

enommen worden; man habe vereinbart, daß, ſobald zwiſchenßer franzöſiſchen und der ſpaniſchen Regierung ein Abkommen
abgeſchloſſen worden ſei, die britiſche und die italieniſche Regie
rung an den weiteren Beſprechungen teilnehmen ſollten.

Das amtliche Ergebnis der amerikaniſchen Wahlen
Newyork, 5. November. Wie amtlich gemeldet wird, ſetzt ſich

der neue Senat aus 47 Republikanern (einſchließlich der progreſſiven
Republikaner), 47 Demokraten und 1 Farmarbeiter zuſammen.
Ein noch unentſchiedener Sitz dürfte den Republikanern zufallen.
Für das Repräſentantenhaus wurden gewählt: 236 Republikaner
(einſchließlich der Progreſſiven), 195 Demokraten, 2 Farmarbeiter
und 1 Sozialiſt, ein Sitz iſt noch unentſchieden,

Aus aller Welt
Zehn ſiebenbürgiſche Dörfer

eingeäſchert
Berlin, 5. November, Wie die Abendblätter aus Bukareſt

melden, entſtand in der Nähe der ſiebenbürgiſchen Stadt Nagyenyed
ein gewaltiger Brand, der auf zehn nebeneinander
liegende Dörfer üßbergriff. Hunderte von Häuſern
wurden eingeäſchert. Der Schaden iſt unüberſehbar.

Zwei Arbeiter im Schacht erſtickt
Hamborn, 5. November. Auf Zeche „Friedrich Thyſſen“ ſind in

der vergangenen Nacht zwei Schloſſer, die unter Tage an einer
Haſpelkammer arbeiteten, infolge von Brandgaſen erſtickt. Ein
dritter Schloſſer konnte noch rechtzeitig fliehen, ſtürzte aber hierbei
und erlitt einen lebensgefährlichen Schädelbruch. Der Brand
konnte bald gelöſcht werden. Die Unterſuchung iſt im Gange.

Die Folgen der hohen Belohnung von CLeiferde
Hildesheim, 5. Nov. Erſt jetzt wird bekannt, daß nach der

Urteilsverkündung im Prozeß gegen die Eiſenbahnattentäter von
Leiferde der Zeuge Windmann aus dem Verhandlungsſaal
heraus verhaftet wurde. Der Grund dieſer Feſtnahme war in
einer Forderung auf 5500 Mark zu ſuchen, die Windmann wegen
nichtgezahlter Alimentationsgebühren ſchuldete. Windmann war
vor einigen Tagen die Belohnung in Höhe von 13 000 Mark aus-

zahlt worden. Das Gericht verſuchte daher die ausſtehende
orderung einzutreiben. Von einem Hildesheimer Gerichtsvoll-

ieher wurde ihm ein Schuldtitel über 5500 Mark vorgezeigt.
indmann erklärte, er habe das Geld ſeinem Vater geſchenkt. Da

er ſich für zahlungsunfähig erklärte, wurde er vor
läufig in Haft genommen. Er erklärte ſich darauf bereit, mit
dem Gerichtsvollzieher nach Schöttmar zu fahren, um das Geld
durch ſeinen Vater auszahlen zu laſſen.

Millionenbetrug eines Bankiers
Berlin, 5. November. Der Generalbevollmächtigte (ein ge

wiſſer Schultze) der Firma Middle Europe Security Company,
G. m. b. H., die ſich ſeit mehreren Jahren mit Darlehnsgeſchäften
befaßt hat, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, hat für mindeſtens 200 Mil
lionen Zwiſchenſcheine auf Aktien der Vereinigten Stahl
werke in Umlauf gebracht. Als ſein Verſchwinden vor einigen
Tagen entdeckt wurde, flüchtete Schultze rechtzeitig ins Ausland, wo
er ſeine Schwindeleien fortſetzt. Zuletzt iſt er in Rumänien auf
getreten.

Geſtändnis des Ueuſtädter Mörders
Deſſau, 5. Nov. Der in Deſſau verhaftete Mörder Friedrich,

der bekanntlich ſeine Frau mit dem Seitengewehr ums Leben ge
bracht hat, legte vor dem Unterſuchungsrichter ein umfaſſendes
Geſtändnis ab. Danach hat er die Frau im Schlaf getötet. Er

bearbeitete ihren Kopf mit einem Hammer, ſchnitt ihr mit
Seitengewehr die Kehle durch und ſtieß ihr das Seite en
in die Bruſt, wo es ſtecken blieb. Er behauptet, daß er de
Einverſtändnis ſeiner Frau ausgeführt habe. Wahrſcheinlich
jedoch, daß er die Tat aus Eiferſucht begangen u
Mörder iſt heute vormittag nach Nordhauſen Ter

worden. erführtEin alter Meiſter geſtohlen
Berlin, 5. November. Wie aus Hamburg ber roh

wurde auf dem Hamburger Hauptbahnhof ein wertvolles e ird,
geſtohlen, das die Aufſchrift trägt „Brügge“ um 1500 ung
flämiſche Madonna mit Kind darſtellt. eine

Ein neues Großflugzeug der Cufthanſa
Berlin, 4. November. Die neueſte Konſtruktion der Rohtba,

Metall-Flugzeugbau-G. m. b. H., das Verkehregroßflugzeug
land D 991“, wurde am Tage vor ſeiner Uebernahme
regelmäßigen Flugdienſt den Vertretern der Berliner und u.
wärtigen Preſſe auf dem Flugplatz in Tempelhof vorgeführt
ſeiner Begrüßungsanſprache gab Direktor Milch von der 5
hanſa der beſonderen dte über die enge und erfolgreihh
Zuſammenarbeit der Lufthanſa mit der geſamten deutſchen
ausländiſchen Preſſe Ausdruck. Das Flugzeug wird am
vember in den regelmäßigen Flugdienſt aufgenommen und iſt tden Verkehr Berlin Amſterdam London vorgeſehen. Es ein

GanzmetallLandverkehrsFlugzeug für zehn Perſonen und e
päck mit drei Motoren und einer Stundengeſchwindigkeit von 19
Kilometern. Der Beſichtigung ſchloſſen ſich Rundflüge und eineBeſichtigung der neuen Flu hal an. Anweſend waren, außer

etwa 70 Preſſevertretern, Miniſterialdirektor Brande don
der Abteilung Luftfahrt des Reichsverkehrsminiſteriums,
Tſchudi vom Aero-Klub, Major Taetens vom Luftfa
und andere bekannte Perſönlichkeiten des deutſchen Lufiſports

Die älteſte Hausuhr
Ein für die Geſchichte der Uhrmacherei hochbedeutena

Stück iſt aus der Verborgenheit Wiener Privatbeſitzes in
Sammlung Marfels in Neckargemünd übergegangen. Die
deven Echtheit und alturſprüngliche Zuſammengehörigkeit bie
faſt nur von Prof. Dr. Ernſt v. Baſſermann-Jordan München
verfochten worden war, iſt jetzt von dem neuen Beſitzer e
großen Zahl erſter deutſcher Autoritäten, darunter
von Falke, Generaldirektor der Staatlichen Muſeen, Bern
Prof. Dr. Lill, ſtellvertretender Direktor des
Nationalmuſeums, München, Dr. Eberhardt Hanfſtaengl, Direkt
der Städtiſchen Kunſtſammlungen, München, Prof. Dr. Ven,
meiſter, Direktor des Mathematiſch-Phyſikaliſchen Salons
Dresden, und ſeinem Kuſtos Max Engelmann, Prof. Dr. Haenel,
Direktor des Grünen Gewölbes und des Johanneums in Dresden
bis in alle Einzelheiten zugänglich gemacht und einſtimmig
als wohlerhaltenes Original anerkannt worden. Mit dieſer Uhr
die das Wappen Philipps des Guten von Burgund trägt, iſt u
die älteſte Federzuguhr und ein hervorragendes einmaliges Vert
der Technik und des Kunſtgewerbes aus der Zeit um 1430 erhal-
ten. Eine Monographie über die Uhr aus der Feder Prof. bon
Baſſermann-Jordan wird im Verlage von Wilh. Diebener n
Leipzig demnächſt erſcheinen.

Ein Faſſadenkletterer im Bett verhaftet
Hagen, 2. Nov. Der Faſſadenkletterer Robert Göde, de

kürzlich einen verwegenen Einbruchsdiebſtahl in einem Kaufhauſe
verübt hatte, iſt jetzt in Hannoverſch-Münden feſtgenommen wer
den. Er wurde dort von den Beamten im Bett überraſcht; neben
ihm lag ein geladener Browning. Göde iſt geſtändig, während der
letzten drei Monate etwa 20 ſchwere Einbrüche ausgeführt z
haben.

Ein Drama auf hoher See
London, 4. November. Ein aufſehenerregendes Drama wir

von Bord des 8800 Tonnen großen Dampfers „Talamba“ der
e Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft gemeldet,ſich auf der Reiſe nach dem fernen Oſten befindet. Wer S

führte 65 chineſiſche Deportierte an Vord, die von Poliziſten
wacht wurden, und 1100 chineſiſche Deckpaſſagiere. Die Depor
tierten, Mitglieder rivaliſierender Geheimverbände, gerieten unter
einander in Streitigkeiten. Ein Mann wurde getötet, zwei
andere verwundet. Die Weigerung des Kapitäns, den An
hängern des Opfers deſſen Mörder auszuliefern, führte zu einer
bedrohlichen Situation, ſo daß der Dampfer ſchließlich drahtles
um Hilfe bitten mu Erſt durch ein bewaffnetes Detachement
das der Kreuzer „Carlisle“ am nähſten Morgen an Vaord de
Dampfers ſandte, konnte die Ordnung wieder hergeſtellt werden.

du daran gedacht, deine Kräfte zu ſchonen, als du deinen
reund kennen lernteſt? Du biſt doch ſonſt nicht ſo, Tante

iſtine du, die Kluge, die Gütige, die Vielerfahrene
„Du haſt recht, mein Kind. Das Alter macht ſich der Jugend

dadurch oft ganz unerträglich und verliert ihr Vertrauen, wenn es
ſeine eigenen Erfahrungen anderen zur Richtſchnur geben will.
Doch kann man ſeine Erfahrungen lieben um des Vorteils willen,
den ſie jenen bringen können, die unſeren Herzen nahe ſtehen.
Jch bin in ſo großer Angſt um dich.“

„Bin ich denn ſo ſchwach?“
„Nein, das ſicherlich nicht. Nun, du weißt ſchon, was ich meine,

mein Liebling. Vergiß nicht, daß ich dir jederzeit zur Verfügung
in ſoweit du Rat und Tat bei deiner alten Freundin ſuchen
w

Sie küßten ſich.
Frau Paleske ſtrich liebreich mit einem feinen Spitzentuch

über die tränenfeuchten Wangen der jüngeren Frau.
Das einzige Bild im roten Gemach das Porträt der

Jtalienerin Konſtantig Rehmann, der geborenen Marcheſa de Nervi,
ſtand im leuchtenden Purpur des Lichts. Die dunklen Augen

ſchauten geheimnisvoll wie warnend auf die Namenzsſchweſter
herab.

Draußen läuteten die Glocken von St. Marien.

Jhr Ton rollte voll und gewaltig über die Dächer der alten
Stadt.

III.
„Das iſt alſo das berühmte Rehmann-Haus?“
„Ja. Schauen Sie ſich nur recht um. Hier hat jedes Stück

ſeine Vergangenheit. Jch kann Jhnen über alles Auskunft geben.
Dies hier z. B. iſt eine Empfangsbeſtätigung des Baumeiſters über
die ihm für dieſes Haus gezahlten 9000 Gulden.“

Georg Paleske nahm eine eingerahmte Urkunde von der Wand
des Zimmers, in dem die Herren abgelegt hatten, und reichte ſie
Doktor Beneke.

„Beſcheinige Hier Mit daß ich von Jhro Hoch Edl Geſträngen
Hörrlich Keiten von Jhren Bau Auß der Brauergaſſe habe am
Pohren Golde Emp' fannen habe Neutauſndt gulden ſage 9000.

Joh. Benj. Dreher.
Mr. Meißer.

(Maurermeiſter)
Anno 1774 d. 23. Aug.
Dantzig Anno Edl Geſträngen Hörrlich Keiten dem Herren

Mattis Daniel Reymann Gelöſtenſent über 100 Gulden Richtig
Erhalten. Schreibe 2900 Bleibet Röſt Neuhundert gulden von der
Summe von Zwey und Dreißig Tauſend golden.“

„Sie wundern ſich vielleicht über das Wort Maurermeiſter?
Damals brauchte man noch keinen „künſtleriſchen Beirat'. Den

z armeiftern vor 200 Jahren ſteckte der natürliche Anſtand in
ute.“

„Nein, ich wundere mich nicht,“ erwiderte Beneke und hängt
ſorgfältig die Urkunde wieder an ihren Nagel zurück. „Jch habe
mich viel mit der Baugeſchichte von Danzig beſchäftigt. Die Benele
hatten ja früher auch ein Haus hier. Es ſoll zu den ſchönſten und
merkwürdigſten der Stadt gehört haben. Nachdem Danzig 170
preußiſch geworden war, wurde das Haus auf allerhöchſten Befehl
angekauft, h W und auf die Pfaueninſel bei Po
dam verpflanzt. ußten Sie das nicht? Damals konnte man
ſich einen ſolchen Scherz leiſten, heutzutage koſtet der Umzug von
wenigen Möbelwagen aus dem Oſten zum Weſten ſchon Tauſende.

Paleske nickte. „Meine Großmutter, eine ſelten kluge Fran,
die Sie unbedingt kennen lernen müſſen, Herr Doktor

„Wie iſt ihr Name?“
„Chriſtine Paleske.“
„Soooo?“
„erzählte noch neulich reizende Beiſpiele über die Anſpruch-

loſigkeit der früheren Zeit. Sie wiſſen doch, daß im Artushof, bevor
er zur Getreidebörſe umgewandelt wurde, die verſchiedenen
ihre „Banken“ hatten? Da hatte nun die Reinholdsbank in den
vierziger Jahren einen Geiſtlichen namens Valentin, für die AW
haltung des Gottesdienſtes in ihrer Kapelle 10 Mark jährlich zu
geben verſprochen, ihm aber nur 5 Mark jährlich ausgezahlt.
verſetzte der Geiſtliche 1547 den Altarkelch, den die Bank für 8
wieder einlöſen mußte. Für das große Bild im roten Saale de
Rathauſes: „Orpheus, der durch ſein Saitenſpiel die Tiere zähml
erhielt der Maler Johann Fredemann de Vries ſamt Rahmer
423 Mark 27 Schilling 3 Pfennig

Beneke lachte hell auf. s„Und nun noch ein anderes Beiſpiel der Genügſamkeit früherer
Zeiten,“ fuhr Paleske luſtig fort. „Die Maurer, die 1562 an
dem Umbau des Artushofes arbeiteten anläßlich des Beſuche
des polniſchen Königs Sigismund Auguſt bekamen einen Leh
von 10 Mark wöchentlich. „Jn dieſe Jahre ward der kun
der Gibbel gemawreth vor des kunigsz ezukunft und
flendth.“ Hier hängt die Abſchrift einer Theaterrechnung aus
Hämmereibuche vom Jahre 1652. Leſen Sie mal, Sie werden
ebenfalls tüchtig lachen können

Doktor Beneke las die ſaubere Niederſchrift der Ausgaben, ſo
auf die Comoedie getan, ſo vor ihr königlich Maytt präſentieret

Da waren 2 Vocksfelle zum Satyr, 5 Pfund Bleſch, 4
Wax zu den Blettern, ein Pfund Grüne Span verzeichnet.
ſtanden die beſcheidenen Gehälter für den „Tiſcher“, für die
ler vor 10 Tage a 2 f. gezahlt, 8 Schneiders 9 Tage gearbeitet
für die Krentzlern vor die Blumen und Kreutern.“

2 Stück Schnüre zu den Gordinen und 2 Perrükken vor di
Gratien bildeten den Schluß der langen Tabelle

Fortſetzung folgt.

S Arfifeef, Damenbinden, Hygienische Bederfsartikel dpezialgeschäf Summmmni- reder, C. 5teinstrabe, Nähe Markt. Zu
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Hallo und Amgebung
Halle, 6. November.

Das Teſtament
ich war das längſt erwartete, angeblich gefürchtete, dochnd hrgeht der zärtlichen Verwandten nicht allzu abgrund

wird 2 5es Gems undene Ereignis eingetreten: Alois Michael Meier,0 in eine e ger Fabriken und eines anſehnlichen Vermögens, war

eine ganze milie war im Sterbezimmer verſammelt. Aus
Weltgegenden waren ſie herbeigeeilt, um den Sterbenden

h einmal ihrer inbrünſtigen Liebe und Verehrung zu ver-
n. In den wenigen lichten Augenblicken, die ihm die Krank
noch gegönnt hatte, hatte er all ihre Zärtlichkeitsergüſſe über
ergehen laſſen, und nur ein etwas ſpöttiſches Lächeln hatte

v en, wie wenig er ſich als geliebter Verwandter fühlte und
we ſehr als Grblaſſer.

Enzelne kleine Gruppen hatten ſich gebildet. Ein paar
geſen drängten ſich um das Totenbett, flüſterten einander zu,

in und friedlich der Tote ausſehe, andere weinten demon-
ſt Tränen und fragten einander leiſe, ob man wohl unbe
i Iegt ein ganzes Jahr lang trauern müge Und das Abendeſſen

und e eine infolge des allgemeinen Sichverſtehens faſt ani-
it von S rer Geſellſchaft.e und e Die Teſtamentseröffnung brachte jedoch eine weſentlich

Stimmung: Zuerſt große Erregung und dann eine über
nde Ueberraſchung. Schon lange vor der feſtgeſetzten
je hatten 3 die Verwandten in den Gängen des Gerichts

ändes eingefunden, denn ſie wußten gewiß, daß jeder von
etwas erben würde, erben mußte. Nur über die Höhe

itres Erbteiles waren ſie noch im unklaren. Bleich, mit ge
ſpannten, erwartungsvollen Mienen, führten ſie haſtige, gleich
ütig ſein ſollende Geſpräche; dann ſaßen ſie ſchweigend, ungeig in dem Zimmer, das ihre Vorladung bezeichnet hatte, und

en den Worten, die der Amtsrichter“vorlas. Mit jedem
Fort ſtieg ihre Sie hörten in dem Teſtament nur
mer den Namen der Witwe und des einzigen Sohnes, ihrer
par nicht mit einer einzigen Silbe gedacht. Der Sohn war
inwerſalerbe, die Witwe erhielt den Nießbrauch vom Vermögen,

ſie, die anderen lieben Verwandten, gingen leer aus. Sollte
nd konnte man ſich das gefallen laſſen

Pohl oder übel mußten ſie ſchon, denn nach den Beſtim
ungen des Bürgerlichen. Geſetzbuches ſchließen Abkömmlinge,

net nur als teſtamentariſche, ſondern auch als geſetzliche Erben,
ben dem Ehegatten alle ſonſtigen Verwandten von der Erb

folge aus. Dr. W.Dr. Schnell Mitglied des Landesgeſundheitsrates. Durch
luß des Preußiſchen Staatsminiſteriums iſt der Stadt

ſginalrat Dr. W. Schnell in Halle zum Mitglied deshiſchen Landesgeſundheitsrates ernannt worden.

Hohes Alter. Der ehemalige Begzirksfeldwebel Braeß
erreicht am 7. November ſein 82. Lebensjahr, Er iſt ſeit 24 Jahren
Ihonnent der „Halleſchen Zeitung“.

Ein Kirchenmuſikabend in der Moritzkirche findet wieder
en Sonntag, abends 8 Uhr, bei freiem Eintritt ſtatt. Zum Vor
trag kommen Werke von Schütze, Schütz, Krebs, 74 Bach,
ſeinbreht und Wieber. Den geſanglichen Teil hat Frl. Lisbeth
Scharlach übernommen. Adolf Wieber.
Die Kirche iſt geheizt.

Evang. Arbeiterverein.
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An der Orgel:
bährend der

geführt zu Die Verſammlung des Evang.
Irheiterbereins war recht gut beſucht. Sie wurde vom Vorſitzen
en eröffnet, der dann gleich nach der Begrüßung der Gäſte und

jenenen Mitglieder das Wor zu einigen geſchäftlichen AusWe nahm. Er teilte mit, daß am 14. November, nachrama wird
amba“ der s z Uhr, im Douglasſtift eine Verſammlung ſtattfindenr eher dem iſt für den 1. Weihnachtsfeiertag eine Märchen
ſi iſten ührung für Kinder geplant. Sodann wurde Paſtor Lichten
d Depor ug für ſeinen Vortrag das Wort erteilt. An Hand einer ſtatt
eten unter r Anzahl von Lichtbildern verſtand er es, unſeren großen
tet, grei rmator ren r eper zu bringen. Kurz vor 11 Uhr

den n r die Verſammlung beendet.e t einer Zur Scharnhorſtgedenkfeier ruft die Ortsgruppe Halle des

ch drahtle R Sharnhorſt, W n Se n ür denetachem 12 Rovember, dem urtstag des öpfers der allgemeinenn r und v t gebe de vritIIt werden. Reres, auf. Der Tag, den eigentlich das geſamte deutſche Vo
e m nationaler Geſ-hloſſenheit als hohen Gedenktag vaterländiſcher
S hichte begehen ſollte, muß heute um ſo mehr gepflegt werden,
Anſtand in Meß die Zeit, in der Scharnhorſts Werk heranreifte, zum Vergleich

nit unſerer heutigen Lage geradezu herausfordert. Wie Scharnund hänge Merſt einſt au PRNapoierne Befehl dem Druck von außen her
„Jch habe reichen mußte, p. fiel in unſeren Tagen der General von Seeckt

r als Opfer der Politik. Die Scharnhorſtgeburtstagsfeier findet

önſten eaus i hſten Vefchl Der Paragraphl bei Poh
onnte man Von F. Schrönghamer-Heimdal.
Imzug von V Die älteſten Leute vermögen ſich nicht zu erinnern, wann er
Tauſende. MFehgentlich ins Land gekommen.
luge Fran Aber auf einmal war er da,

Ein allerliebſtes Kerlchen wie ein aus zwei gepreßten
Allen zuſammengewachſener Zwilling, die ſeine Nichtigkeit ſinn
deutlich zum Ausdruck brachten. Ein Schnörkel nach oben, ein

m nach unten gab ſeiner Weſenloſigkeit den Anſchein von
Anſpruch etwas Beſonderem. Kurz, es war ein rechter Luftikus, allerdings
Je bewr geh ins Geheimnisvolle wie das Hexenkreuz oder ſonſt

em altes Zauberzeichen.

t kinige x rieb er W neW ein rechter indreißer, um den ſich anfänglich niemanu nmwerte. Die Leute hatten weder Zeit noch Luſt dazu. Sie
n wen ihr Tagwerk, ihre Ordnung, ihr Brot.
z ge de Es gab damals weder Arbeitsloſe noch Faulenzer.
re vähnr Da tat ſich im Lande die erſte Amtsſtube auf.

ahnen Der Luſtikus kam hereingeweht, blähte ſeine beiden Nullen
g auf, machte mit dem einen Schnörkel eine welſche Reverenz
oben und deutete mit dem anderen einen Fußtritt nach unten

t I. der Tauſend!“ dachte der Amtmann. Das Vürſchchen ſieht
Beſuche e J aus Ganz mein Fall! Nach oben bücken, nach

n enje e Und der Amtmann nahm ihn in ſeine Dienſte.
Er ſetzte ihn vor alle Ziffern, die in ſeinem Merkbuch ſtanden,

aus dem ließ ihn fo unters Volk.
e werten In ſeinem Zeichen zahlten die Gepreßten Zins und Zehent,

en Eilt und Fron, wie es die Herren heiſchten. Jn ſeinem
n, „ſo hen ſprangen die Diebe an den Galgen, aber nur die kleinen.

Fentieret. Großen drehten den Paragraphen herum und ſiehe da, ern nd ihr Freund und Schirmvogt, der für jede richtige Lumperei
jnet. Da nen Freibrief ausſtellte.

s half es, daß die Bauern die Fauſt im Sack ballten undzieveitet des meine Volk um verratenes Recht murrte
en Paragraphen kümmerte es blutwenig.

n vor die machte ſich immer breiter im Land, bedrückte die Leute,e in nicht drehen konnten in ihrem geraden Sinne, und löſchte
und Lachen aus im Volke.
der Paragraph war die einzige Macht im Lande, die etwas

n hatte. Sogar der König war ihm untertan
Volk ſchrie: „So kann es nicht mehr weitergehen

W taten ſich einige, die die Weisheit löffelweiſe gefreſſen
zuſammen und ſagten Der Paragrayh ilt ſchuld an dem

am 12. November, abends 8 Uhr, im Saale der „Saalbrauerei“ ſtatt. Ein hamyßgenoſ Schlageters, z rek

von Medem-Berlin, iſt als Redner gewonnen. Die Scharn
horſtJugend bittet um regſte Beteiligung aller Kreiſe mit vater
ländiſcher Geſinnung.

Die Vaterländiſchen Frauenvereine vom Roten Kreuz
laden zum kommenden Montag, dem 8. November, nachmittags
3 Uhr, in das „Beſtehornhaus“ zur Feier ihres 60jährigen Beſtehens ein. Jm Kriege haben ſich die Vaterländiſchen Frauen
vereine durch ihre große Liebestätigkeit viele Freunde erworben.

Aber ihre Dätigkeit iſt noch längſt nicht beendet. Gerade in
unſerer Stadt haben ſie unendlichen Segen geſtiftet und wollen
und werden ihn weiter ſtiften zum beſten der hartbedrängten
Volksgenoſſen. Es wird darum der Andrang zu ihrer Jubelfeier
ein recht großer werden. Die Einlaßkarten zum Preiſe von
0,30 M. ſind bei Conitzer, Görnemann und Kinzenbach zu haben.

Ueuerwerbungen der Univerſitätsbibliothek Halle
Wochenausſtellung vom 8. bis 14. November.

Baldi: L'Jnfanzia del Salvatore. 1925. Merz: Der vor-
reformatoriſche Luther. 1926. v. d. Steinen: Vom heiligen Geiſt
des Mittelalters. 1926. Tatians Diateſſaron. Ueberſ. von
Preuſchen. 1926. Weiske: J. Chr. Silchmüllers Bahreuther
Tagebuch. 1925. Dierſchke-Müller: Die Notenbanken der Welt.
1926. Freeſe: Nationale Bodenreform. 1926. Storm: Ge
ſchichte der deutſchen Kohlenwirtſchaft von 1923—1926. Bau
ſteine. Feſtſchrift für Max Koch. 1926. Konrad v. Würzburg:
Goldene Schmiede. Herausg. von E. Schröder. 1926. Lüers:
Die Sprache der deutſchen Myſtik des Mittelalters im Werke der
Mechthild von Magdeburg. 1926. Urdang: Der Apotheker als
Subjekt und Objekt der Literatur. 1926. v. Hedemann-Heeſper:
Die Herzogtümer Schleswig-Holſtein und die Neuzeit. 1026.
JdenZeller: Der Weg der Tränen. 11 Jahre verſchollen in
Sibirien. 1926. Kempff: Kanada und ſeine Probleme. 1926.
v. Köller: Von Paſewalk zum Bosporus. 1927. Rothenbücher:
Ueber das Weſen des Geſchichtlichen und die geſellſchaftlichen Ge
bilde. 1926. v. Schoenaich: Paläſtina. 1926. Boelitz: Das
Grenz- und Auslandedeutſchtum. 1926. Bumüller: Leitfaden
der Vorgeſchichte Europas. 1925. Kohlbrugge: Tier und
Menſchenantlitz als Abwehrzauber. 1926. Volz: Der oſtdeutſche
Volksboden. 1926. Hoffmann: Das Problem des Charakterauf-
baues. 1926. Howald: Der Kampf um Creuzers Symbolik.
1926. Weltpolitiſche Bildungsarbeit an preußiſchen Hochſchulen.
1926. v. Bahrfeldt: Die Schaumünzen der Univerſität Halle
Wittenberg 1694—1925. 1926. Bange: Peter Flötner. (Meiſter
der Graphik 14.) 1926. Kapp: Richard Wagner und ſeine erſte
„Eliſabeth“. 1927. Koetſchau: Rheiniſches Steinzeug. 1924.
A. L. Meyer: Alt-Spanien. 1921. Neuß: Die Kunſt der alten
Chriſten. 1926. Sudhoff: Geſchichte der Zahnheilkunde. 1926.
Schoenichen: Vom grünen Dom. Ein deutſches Waldbuch. 1926.

Kreistag in Liebenwerda
Bad Liebenwerda, 4. November. Die Abgeordneten des

Kreiſes Liebenwerda verſammelten ſich heute zu ihrer Herbſt
tagung. Der intereſſanteſte Punkt der Tagesordnung, die Be
ſchlußfaſſung über einen Vergleich mit dem Ruhrver-
band in dem Millionenprozeß um die „doppelten“ Schraden-
wechſel, wurde in eine geheime r verwieſen. Die Sitzung
dauerte über zwei Stunden und brachte nach ſehr eingehender
Ausſprache Beſchlüſſe, deren Geheimhaltung zur Pflicht
gemacht wurde.

n öffentlicher Sitzung wurde eine Anzahl von Verwaltungs-
und Finanzmaßnahmen beſchloſſen, von denen erwähnt ſei: Der
Amtsbezirk Saathain wird, da der Sitz des Amtsvorſtehers in
Biehla ſich befindet, in Amtsbezirk Biehla umgetauft.
Federn dringenden Anträge iſt dem Kreis angeſichts ſeiner be
ſonderen Notlage ſeitens der Regierung eine Ermäßigung desDrittels der für die d er sagen ausge
worfenen Summe in Ausſicht geſtellt worden. ach längerer
Ausſprache beſchließt der Kreis, eine Anleihe von 30 000 Mark zu
5 Prozent bei der Kreisſparkaſſe aufzunehmen und zur Ver-
fügung zu ſtellen. Jnsgeſamt ſind dem Kreis bisher 828 000
Mark an Unterſtützungsgeldern zugefloſſen.

Jn der Ausſprache wurden verſchiedene Mängel bei der
Verteilung der zur Sprache gebracht, deren
nachträgliche Abhilfe ſeitens der Verwaltung in Ausſicht geſtellt
wurde. Bittere Klagen wurden über die Hochwaſſerver-
hältniſſe im Norden des Kreiſes, an den Grenzen
des Torgauer und Schweinitzer Verwaltungsgebietes, geäußert.
Die ermaſſen finden aus dem Kreiſe Liebenwerda keinen

Aau

Abfluß, da in den Nachbarkreiſen die Gräben nicht genügend ge

räumt werden. Seitens der Verwaltung wurde aden Nachbarkreiſen ſofortige Verhanblungen engere d v
Außerhalb der Tagesordnung ſtellte die K. P. D. den Antrag

die Renten der Klein und Sozialrentner um
50 Prozent zu erhöhen. Da die Finanzlage des Kreiſes dank den
Geſchäften des Landrats Vogl außerordentlich ernſt iſt, muß der
Antrag abgelehnt werden. Lediglich eine Entſchließung an die
Regierung wurde einſtimmig gefaßt, die verlangt, daß die vonder Regierung feſtgelegten Einheitsfätze weſentlich erhöht werden.

Zum Schluß der Sitzung wurde die Verlegung der Pro
vinzialver waltung von Merſeburg nach Halle oder
Deren r Kreistag lehnte es ab, ſich gegen die

rlegung auszuſprechen. Er will erſt eine amtliche Darlegudes Landeshauptmanns abwarten. h ws
Große Stromlieferungen für die Reichsbahn

Zſchornewitz, 5. November. Die Reichsbahn ſoll mit den
hieſigen ElektroWerken und mit dem Großkraftwerk Rummelsburg
einen Vertrag abgeſchloſſen haben, der eine Stromlieferung von
insgeſamt 100000 Kilowatt bedingt. Hiervon ſoll das hieſige Werknach Fertigſtellung der Erweiterungsbauten 50 060 Kilowatt

liefern. Jm Jahre 1930 ſoll das Werk dann 100000 Kilowatt
liefern.

Großfeuer bei Chemnitz
Themnitz, 5. November. Das dem Chemnitzer Verein zur
Bekämpfung der Schwindſucht gehörige Rittergut in Röhrsdorf
wurde geſtern abend von einem ſchweren Schadenfeuer ucht.
Ein großer Teil der Ernte, zahlreiche landwirtſchaftliche
ſowie viel Geflügel, fielen dem Feuer zum Opfer. Es wird
Brandſtiftung vermutet.

Hohenmölſen, 5. Nov. (Die neue Motorſpritze) der
Stadt wurde im Rahmen von Löſchübungen eingeweiht, wobei
Vertreter der Regierung und des Landratsamtes anweſend
waren.

Seehauſen, 5. November. (Das Opfer einer un
ſinnigen Wette) wurde ein aus Oberſchleſien ſtammender
Arbeitsburſche, der gewettet hatte, nach dem Verſpeiſen von zehn
Bücklingen in zehn Minuten von Wendemark nach Werben zulaufen und dort ſogleich zehn Glas Bier zu trinken. Der Bu 3

n zwar die Wette, aber er ſtarb alsbald unter großen
ugalen.

Großoſterhauſen, 5. November. (Ein e erbarer Un
fal ereignete ſich auf der Straße Querfurt--Großoſterhauſen.
Zwei Kühe hatten ſich vom Weideplatz entfernt und graſten an dem
Straßengrabenrand weiter. Plötzlich kam in mäßiger Fahrt ein
Auto daher. Die eine Kuh ging dem Auto ſeelenruhig entgegen
und ſenkte nur die Hörner, gleichſam als ob ſie zum Angriffgegen das fremde Ungetüm bereit machen wollte. Kuls
mußte notgedrungen ausweichen, dabei kam der Wagen ins
Schleudern und ſtürzte in den Graben. Die Jnſaſſen des Autos
konnten ſich durch Hinausſpringen retten, während der Chauffeur
durch Glasſplitter verletzt wurde. Die Kuh „grinſte“ ſcheinbar
recht ſchadenſroh und ging dann wieder ans Futtern.

Dellnau (Kreis Köthen), 5. November. Landjäger und
Zigeunerx.) Als der hieſige Landjäger in Jonitz eine Zigeu
nerbande viſitieren wollte, die dort Diebſtähle ausgeführt hatte,
wurde ihm von den er derartiger Widerſtand entgegen
geſetzt, daß er ein Ueberfallkommando aus Deſſau anfordern
mußte. Erſt mit Hilfe des Uebe-fallkommandos gelang es, den
braunen Pußtaſöhnen die W Sachen wieder abzunehmen.

Neuhaldensleben, 5. November. (Diamantene r
z e i t.) Der u Reichstagsabgeordnete des Wahſlkreiſes
NeuhaldenslebenWolmirſtedt, Gutsbeſitzer Jakob Höſang in
Sommerzsdorf, beging kürzlich mit ſeiner Ehefrau das ſeltene Feſt
der diamantenen Hochzeit. An c goldenen Hochzeitstage
ſtiftete er 50 000 Mark, die „Jakob-Höſang-Stiftung“, von deren
Zinſen eine Gemeindeſchweſter unterhalten wird.

Aken, 5. November. Kirchenſteuerflucht.) Etwa
500-—-600 Perſonen ſind im Jahre 1925/26 in unſerem Städtchen
aus der Kirche ausgetreten, um der Zahlung der Kirchenſteuern
zu entgehen.

Die Firma Burghardt e Becher, Leipzigerſtraße, eröffnet am
heutigen Tage ihre große ſehenswerte Spielwarenausſtellung. Ein
Rundgang durch dieſelbe liefert den Beweis, daß die Firma wie
bisher beim Einkauf großen Wert darauf gelegt hat, nur W ne
gute Spielſachen zu führen, die in jeder Preislage vorhanden ſind.
Dadurch iſt es auch der minderbemittelten Bewölkeru
ihren kleinen u eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Viele
reizende Neuheiten r Mädchen und Knaben zeugen davon, daß
heute in der Fabrikation von Spielſachen ganz außerordentliches
geleiſtet wird, und es iſt unmöglich, alle die ſchönen ſtände
aufzuführen, die die Firma in überſichtlicher Weiſe in ihrer
2. Etage zur Schau geſtellt hat. Ein Rundgang durch die Aus
ſtellung iſt lohnenswert, und bittet die Firma um einen unverbind-
lichen Beſuch derſelben.

ganzen Elend Und der König mit ihm! Denn die zwei
ſtecken unter einer Decke Warum denn rottet er ihn ſonſt
nicht aus, den Paragraphen? Tut's der König nicht, dann
tun's eben wir

Und ſie gingen hin und erſchlugen den Paragraphen, wo ſie
ihn erwiſchten,

Das war in der Amtsſtube des Staatsminiſters.
„Der Windhund!“ „Der Volksſchädlingl“ „Der Vam-

pyr!“ „Es lebe die Revolution!“ „Ein Vivat dem neuen
Zeitalter, das jetzt heraufkommen wird!“

„Gebt mir doch ein anſtändiges Begräbnis!“ wimmerte das
Seelchen des zertretenen Paragraphen unter dem Stuhl hervor.

„Sollſt du haben!“ rief ein Witzvogel und warf ihn in die
Tintenflaſche des verflüchtigten Staatsminiſters,

„Recht ſo!“ lobten die Genoſſen. „Die Tinte, das iſt ſo fein
Element! Wohl bekomm's! Jetzt ſiehſt du doch auch, wie es
tut, wenn man in die Tinte geſetzt wird

Das neue, paragraphenloſe Zeitalter begann.
Es war ein Leben wie voreinſt im Land Schlaraffig.
Nur einige ſchnupperten mit den allweiſen Naſen in den

Lüften des neuen Säkulums herum und murmelten: „Die Tinte,
die Tinte Wenn nur die Tinte nicht wär' Sie iſt nun
einmal ein beſonderer Saft Die Tinte wenn ſie ſich nur
nicht rächt

Die Allweiſen hatten recht.
Es währte gar nicht lang, da ſprangen äus der Tintenflaſche

des wiedereingeſetzten Staatsminiſters unzählige Tintenteufel
lauter Paragraphen: zwei gepreßte Nullen in der Mitte, ein
Schnörkel nach oben, ein Wiſcher nach unten. Soviel Wiſcher, ſo
viel Fußtritte.

Die Tintenteufel erfüllten Land und Welt.
Die einen ſetzten ſich in ein dickes Buch, darin dem Volke mit

ſchönen Worten Licht, Luft und Leben vergällt war auf ein
Menſchenalter und länger. Auf dem breiten Rücken des Buches
wir eine Jnſchriſt: Friedensvertrag von Ver-
ailles.,Wieder andere prahlten auf einer Vorſchrift des Reichsgewalti

gen, in der den Leuten das ehrliche Geld in der Taſche enteignet
wurde. Paragraph eins: Mark iſt Mark Paragraph zwei:
Der Wuchererparagraph iſt hiermit aufgehoben.

Ach, es war noch immer der alte, liebe Paragraph, der
ſich drehen ließ, wie man ihn brauchte.

Die Allweiſen hatten ihn fofort erkannt: „Haben wir's nicht
gleich geſagt!“

Als der Raubzug der Paragraphen gegen Gut und Ehre des
Volkes zu Ende war, protzten einige andere großmütig auf: „Ta

habt ihr euer Geld wieder, ſoweit es für die Wirtſchaft tragbar iſt.
Die Paragraphenſchuſter nannten das Aufwertu
Sogar über die Landesgrenzen flohen die Paragraphen, bieder

ten ſich den Feinden an und kamen als bevollmächtigte Sendlinge
r en Widerſacher zurück mit unerträglicher Laſt für Land und
Volk.

Sie nannten es Dawesabkommen.
Das Volk üöhnte auf in Not und Schmach.
Die Allweiſen hatten wieder einmal recht behalten: Der Er-

ſchlagene hatte ſich gerächt. Ja die Tinte, die Tinte!
Ein Heer von Paragraphen hängt dem Volke am Halſe, laſtend

wie ein würgender Mühlſtein.
Blind vor Wut ſtürmte ich in die Amtsſtube des Staats

miniſters, wo der Kerl ſchon einmal zertreten wurde.
Aber der landfremde Lump kommt mir mit einem Lächeln

entgegen, das mich ſchon halb entwaffnet: „Jch habe Sie er
wartet

„Du mich erwartet? Ewige Schande üder dich, der
du ein ganzes, großes Volk

„Ein Volk von Brüdern, nicht wahr? Hähä-hö Doch
Spaß beiſeite Ein ganzes, großes Volk ſahen Sie? Wärt
ihr's noch bei Gott, ich wäre längſt über alle Berge wie damals,
als ihr's noch wirklich waret: ein ganzes, großes Volk ein Volk
von Brüdern Die Sache iſt nämlich ſo: wo kein Volte mehr
iſt, da muß ich ſein, notgedrungen, nach ewigen Geſetzen, ob ich will
oder nicht.

An mir liegt es alſo keinesfalls.
Und mit Gewalt oder Totſchlag bringt ihr mich nicht los.

Laßt euch das letzte Mal eine Lehre ſein, Nichts rächt ſich fürchter
licher als die Tinte

Es liegt alſo tatſächlich nur an euch ſelbſt, ob ich bleiben muß
oder dahinfahren darf. Glauben Sie mir's doch mir, dem Haupt
und Generalparagraphen

Kleine Kunſtnachrichten. Das Reußiſche Theater in Gera
bringt am 13. November die Oper „Ein kurzes Leben“ von
Manuel de Falla zur alleinigen r SBüchners Revolutionsdrama „Dantons Tod“, in der freien Nach
dichtung von Melchior Viſcher, gelangt im Großen Haus der
Städtiſchen Schauſpiele in BadenBaden zur rei tſchen Ur
aufführung. Das Drama „König Stahl“ von Reinhold Zickel
iſt vom Stadttheater Bochum zur Uraufführung für Mitte Januar
angenommen worden.

Max Marterſteig F. Geheimer Hoſrat Max Marterſteig,
der frühere Jntendant des Leipziger und Kölner Theaters, iſt in
München im 73. Lebensjahre geſtorben.



Turnen Spiel und Sport

Große Waſſerballkämpfe im Stadtbad

h Der Halleſche Schwimmverein von 1602, e. V., veranſtaltet
am kommenden Dienstag, 9. November, im Stadtbad,

l 1, abends 8 Uhr, einen Waſſerball- Abend.
Das Wo lſpiel, welches als beſtes Werbemittel für den

i port dient, erfreut ſich bei den Zuſchauern ſtets größter

an es elligkeit undusdauer, ſowie u in n fürjeden Waſſerballſpieler. Sie o iſt es gelungen, für ſen bin

r

Gegner von Ruf zu verpflichten. So wird der Altmeiſter von
4 en, u ine e mit ſeiner I. Herren undI. dman ſowie Cöthener Schwimmverein von

1 und Wacker- Halle I. die I., II., III. Herrenund I. Jugendmannſchaft Halle 02 antreten. Die einzelnen
Spiele, auf die wir noch näher zurückkommen, verſprechen recht
guten Sport, und ſei daher ſchon heute der Beſuch des Abends
allen Freunden des Schwimmſports empfohlen.

Die Preiſe ſind ſehr volkstümlich lten und betragen fürErwachſene 50 Pfennig und für Se Pfennig. gen ſa

Aus der Deutſchen Turnerſchaft
Turner-Fauſtball.

Die für vorigen Sonntag angeſagten Fauſtballſpiele fielen
alle ins Waſſer, nur auf dem K. T. V.-Platz wurden dreiſaſt

Spiele ausgetragen. Die Halleſchen Fauſtballer hatten mit der
eng des M. T. V. Leipzig-Neuſchönefeld einen

h lücklichen Griff getan. Die Gäſte konnten beide ausgetragenen
13 ele n, zeigten aber auch ein gang wunderbares Zu

ſammenſpiel, vor allem war das Leinenſpiel aller drei Vorder
leute raffiniert und voll techniſ Feinheiten. Einen zuverläſſigen
Maßſtab für die Spielſtärke bilden die Ergebniſſe allerdings nicht,
da der De einem Pflichtſpiel kaum für ſpielfähig erklärt worh gliist es r Jauſtbai reMann ein zu verpflichten, um den angekündigtene einwandfreiem atze zur Durchführung zu

bringen. er ſollten ſich die Fauſtballer einmal überlegen, der
artige Werbeſpiele an Nachmittagen auszutragen, da ſie
9 dann ſicher mit größeren Zuſchauermengen zu rechnen haben und
die Spiele ſomit ihren Zweck beſſer erfüllen würden.
e Schkeuditz H. T. S. V. 46 36.

H. T. Vs. Hauptſtütze, der Angeber, fehlt. Die Mannſchaft
ſich redliche Mühe, gegen eine nnſchaft wie Schkeuditz muß

ie aber ſchon voll antreten. Bis Halbzeit mit dem Winde als
ndesgenoſſen, vermag H. T. S. V. noch ſtandzuhalten, Halb

4 eit unentſchieden 18 18, dann erringt Schkeuditz langſam aberſicher Vorteil für Vorteil.

M. T. V. Leipzig-Neuſchönefeld K. T. V. 47 38.
T. V. führt in den erſten 10 Minuten, es gelingt ihm,6 P a zu erringen, dann hat ſig aber

it dem ſchlechten Boden vertraut gemacht und holt lang
Bis Halbzeit ſind 2 Punkte Vorſprung ergzielt. 5 Minuten

uß iſt der Unterſchied noch einmal der gleiche, dann läßt
P. recht nach u

nkten.

M. T. V. LeipzigNeuſchönefeld H. T. S. V. 53 34.
Der Platz iſt noch ſchlechter geworden, trotz ſtrömenden

2 z

z c

S

mit erſatzgeſchwächter Mannſchaft muß ſich mit obigem Reſultat
geſchlagen bekennen.

pferdeſport

Unſere Vorausſagen, 6. November.
Saint Clonud.

1. Marion Delorme--Koli Kolo. 2. Sucrier--Flognh.
3. Anchiſe--Le Gkelon. 4. Stall J. Henneſy--Bisguine. 5. Abrek
gegen Selva. 6. Stall Macomber ragoſſe.

Der zu beachtende Trainer: Diggle.
Der zu tende Reiter: Jennings.
Die gute Sache: Marion Delorme.

e

e

Von der Automobilausſtellung
Auſtro Daimler 1926/27

Auch im
Daimler otoren- Aktiengeſellſchaft
anziehungspunkt der AutomobilAusſtellung.

Bei flüchtigem Ueberblick der dort ausgeſtellten Objekte fällt
vor allem der edle Stil und die klaſſiſche Linie dieſer Wagen auf.

Gibt man ſich Mühe, die einzelnen Details zu beſichtigen, ſo
wird jeder, auch der Automobil-Laie, die Empfindung haben, daß
Chaſſis- und Karoſſerie- Ausführung ein harmoniſches Ganzes
bilden, in welchem ſich jahrzehntelange Konſtrukteur-Erfahrung
und gute Geſchmacksbildung zuſammengefunden haben.

Den beſten Beweis hierfür liefert die Tatſache, daß der Auſtro
DaimlerWagen neben den koloſſalen Erfolgen auf ſportlichem Ge
biete im Eebrauchswagen der verwöhnteſten Kreiſe des automobil
fahrenden Publikums geworden iſt.

Für die Erfolge auf den ſportlichen Veranſtaltungen war nicht
Schnelligkeit allein d; erſtklaſſiges Material, ſolide und
dauerhafte Konſtrukton, ſowie abſolute Betriebsſicherheit haben in
gleiche: Weiſe dazu beigetragen. S

Um nun zu den Ausſtellungsobjekten ſelbſt zu kommen: Es
ſind 4 Wagen am Stand, welche der bereits bekannten und beſt
bewährten A. D. M.-Type angehören, welche die Auſtro Daimler

einen Haupt

e

e

ſeit Ende 1924 in Serie baut.
Mit dieſen 4 Fahrzeugen wurde allen GeſchmacksrichtungenRechnung un r alle Verwendungszwecke vorgeſorgt.

Das 10/45 P. S. A. D. M.CoupéCabriolet, der Wagen der
eleganten Dame, die 10/45 P. S. A. D. M.JnnenſteuerLimouſine,
Aſitzig, der Wagen des Herrenfahrers, das 10/54 P. S. Double-
Phaeton, der in Serie gebaute Tourenwagen und der 11/100 P. S.

h A. D. M. 3-LiterSportwagen, der Wagen des Sportmannes.
4

welcher zum erſtenmal auf der deutſchenDieſer Sportwagen,
Automobil Ausſtellung erſcheint, erweckt beſonderes Jntereſſe. Die
tiefe Lage des Chaſſis und der geringe Bodenabſtand kennnzeichnendenſelben äußerlich ſchon als her raſſigen, ſchnellen Sportwagen,

den die Oeſterreichiſchen Daimler MotorenAktiengeſellſchaft, dem
Zug der Zeit folgend, aus der A. D. M. heraus entwickelt hat.

150 Km.Stundengeſchwindigkeit für den Vierſitzer und 170 Km.

en e ne teſten ehe len ſindt eze Steigefähigkeit, izität ſinhen die dieſe Tyhype zum Sportwagen höchſter
Klaſſe prädeſtinieren.

Als weiteren finden wir den A. D. V. am Platze,
17/60 P. S. mit 85 imeter Bohrung und 180 Millimeter Hub,
Zylinderinhalt, 436 Liter, mit Auslegefederung, obengeſteuert, mit
außerordentlich langen und robuſten Chaſſis, wodurch jede
Karoſſierungsmöglichkeit von vornherein gegeben iſt. Speziell dieſe
Type hat ſich als Reiſewagen beſonders bewährt.

Die Vertretung der Auſtro-Daimler für Halle hat: Ferd.
Kraushaar, Kraftfahrzeug- Vertrieb und Werkſtätten,“ Marien
ſtraße 24, Tel. 24 8209,

2

h

verliert noch unerwartet hoch mit

Regens führen die Mannſchaften das Spiel zu Ende. H. T. S. V.

urigen Jahre bildet der Stand der öſterreichiſchen

Handelsnachrichten
Der Getreidemarkt im Oktober

In ſeinem letzten Bericht hat das Jnternationale
Landwirtſchaftsinſtitut in Rom ſeine Schätzung über die
diesjährige Getreideernte auf der nördlichen Erdhalbkugel veröffent
licht. Danach beziffert ſich die diesjährige Weizenernte auf
80,85 Mill. Tonnen gegen 80,27 Mill. Tonnen im Vorjahre. Größer
ſind die Ausfälle der Roggenernte, da dieſe nur auf 21,51
Mill. Tonnen angeſchlagen wird gegen 25,10 Mill. Tonnen im
Vorjahre, Die vorſtehende Berechnung umfaßt die geſamte Anbau-

äche der Nordhemiſphäre dieſer beiden Zerealien, dahingegen um-
ſſen die nachſtehenden Schätzungsergebniſſe des Hafers und der

Gerſte nur 95 Prozent bzw. 85 Prozent der geſamten Anbaufläche;
die Haferernte beläuft ſich danach auf 52,01 Mill. Tonnen

egen 58,67 Mill. Tonnen im Vorjahre, die entſprechenden Zahlen
ellen ſich für die Gerſte auf 24,98 Mill. Tonnen gegen 26,82

Mill. Tonnen, Es kann nach dieſer t Zweifel
darüber beſtehen, daß die Verſorgung Europas mit Getreide durch
aus geſichert iſt, ſelbſt wenn die Ernte auf der Südhalbkugel, die
unmittelbar vor der Tür ſteht, erheblich ſchlechter ausfallen dürfte,
als man nach den vorliegenden Berichten annehmen d Die
auſtraliſche Ernte bleibt mit 4,4 Mill. Tonnen nicht mehr allzuweit
hinter der Rekordernte von 1915 zurück. Dieſer Kontinent wird
angeſichts ſeines geringen Eigenbedarfes etwa 3,3 Mill. Tonnen
WeichWeigen ausführen können. Den Ueberſchuß Argentiniens
darf man bei vorſichtiger Wertung auf rund 834 Mill. Tonnen an
nehmen, zweifelsohne wird dieſes Land noch vor Einbringung ſeiner
neuen Ernte n die Reſtbeſtände der letzten Ernte abzu
ſtoßen, die ſicherlich nicht ſo unbedeutend ſein dürften.

Unter dieſen Umſtänden iſt die erhebliche Preisſteigerung, die
im Laufe des Berichtsmonats ſich auf den Getreidemärkten vollzogen hat, nurer zu verſte Denn die CiſRotierungen ſind erheblich ſärker geſttegen

die Frachtraten und die Verſchiffungen bewegen ſich recht gleichmäßig auf
der nicht unbeträchtlichen Höhe von etwa 250 000 bis 300 000 Tonnen wöchent
lich, die zum überwiegenden Teile von Amerika abgeladen werden. Nur in
der dritten Oktoberwoche überſchritten die Verſchiffungen der Balkanländer
und Rußlands je 30 000 Tonnen etwa, doch ſcheint man nach wie vor be
u den Lieferungsverſprechungen dieſer Länder mit Zweifeln gegenüber

Den Kberwiegenden Teil der verſchifften Mengen zieht der Kontinent an
ch, während England bei der ſeit langem geübten Politik des von der Hand

den Mund Lebens verharrt, die ihm recht koſtſpielig zu ſtehen kommt. Jn
edem Falle geht auch hieraus hervor, daß die Verſorgung Europas ſelbſt

längerem Anhalten des Bergarbeiterſtreilks in England geſichert erſcheint.
Es hat den Anſchein, als wenn das Kapital des Getreidehandels angeſichts
der geringen Ernten und Zufuhren in Europa ſein Intereſſe dem Aus
land sgetreide zuwendet und ſomit bei den amerikaniſchen Ex
porteuren eine verſtärkte Nächfrage nach Material hervorruft, die dann zu
den erheblichen Preisſteigerungen geführt hat. Immerhin iſt in den letzten
Tagen des Berichtsmonats bereits eine Zurückhaltung und Vorſicht ſeitens

Käufer zu bemerken geweſen, die zu Preisreduktionen geführt

Auf dem Berliner Markt klag namentlich nahe Ware ſehr feſt,
da die Landwirtſchaft nur in beſcheidenem Ausmaße zum Ausdruſch ſchreiten
kann und vollauf mit der Beſtellung der Felder und dem Aufnehmen der
Kartoffeln und Rüben beſchäftigt iſt, die Zufuhren hielten ſich demgemäß
während des ganzen Monats in engen Grenzen. Nur gegen Schluß war
Rogaen etwas reicher angeboten. Ob die Aufforderung der Deutſchen Getreide
handels geſellſchaft. die hohen Preiſe mitzunehmen, hierzu beigetragen hat, iſt
nicht völlig von der Hand zu weiſen. In keinem Fall dvarf man annehmen,
daß die genannte Geſellſchaft die Preiſe von ſich aus weiter in die Höhe
treiben wird, ſondern ſie überläßt ſie wohl zurzeit dem freien Spiel der
Kräfte. Die recht mäßige Kartofſelernte dürfte auch das ihre dazu beitragen,
die Preiſe des Roggens zu ſtützen.

Zweifelsohne hat dieſer Umſtand auch beigetragen zur Hebung
der Preiſe für die Gerſte und den Hafer, wie denn überhaupt das

geſamte Futtermittelgeſchäft aus ſeiner Erſtarrung auf-
gewacht iſt und nunmehr recht lebhafte Umſätze zu verzeichnen hat,
Entſprechendes gilt auch für das Geſchäft in Mais, in dem in der
letzten Zeit erhebliche Quantitäten umgeſetzt werden konnten zu
ſteigenden Preiſen. Hafer fand zeitweilig auch Abſatz nach England
zu guten Preiſen, beſonders für Dezember- und März- Lieferung
konnten die Preiſe dieſes Zereales anziehen.

Am Mehlmarkt zeigte ſich ebenfalls gegen Ende des
Monats ein etwas lebhafteres Geſchäft, ſo daß die Mühlen höhere
Preiſe durchzuholen vermochten.

Erntemengenſchätzung nach dem Stande vom 15. Oktober

Die Preisberichtſtelle beim Deutſchen Land
wirtſchaftsrat hat in Verbindung mit ſämtlichen deutſchen
Landwirt
am 15. Oktober 1926 eine endgültige Schätzung der Ernte (bei Ge
treide unter Zugrundelegung der Druſchergebniſſe) du hrt.
Gleichzeitig wurde eine weitere Erhebung über den noch in den
Betrieben befindlichen Anteil der Erntevorräte veranſtaltet und
ſchließlich der Stand des Grünlandes erneut feſtgeſtellt.

Die en ge Ernteſchätzung zeigt gegenüber der Erntevorſchätzung
vom 15. Auguſt ziemlich erhebliche Abweichungen. Beim Winter
getreide haben die Hekiarerträge im allgemeinen den Stand der Ernte-
vorſchätzung nicht erreicht. Winterweizen wurde wider Erwarten aus der

mark mit 19,4 D.Z. je Hektar gegenüber 17,8 am 15. Auguſt, aus der
Provinz Sachſen mit 20,5 D. Z. gegen 20,2 D.-Z., aus SchleswigHolſtein
mit 18,5 D. Z. gegen 16,6 D. aus Hannover mit 21,6 D. Z. gegen
19,5 D. Z., aus Weſtfalen mit 18,1 D. Z. gegen 17,7 D.-Z., aus Anhalt mit
22,0 D. gegen 19,3 D.-Z., aus Lippe mit 16.2 D. Z. gegen 14.9 Doß.
etwas beſſer gemeldei, während in den übrigen Gebieten erhebliche Rückgänge
zu verzeichnen waren. Bei Winterroggen iſt der Rückgang allgemein, nur die
Grenzmark mit 12,1 D. Z. gegen 11,3 D.Z., Schleſien mit 12,1 D.-Z. gegen
11,6 D.-Z., Provinz Sachſen mit 13,6 D. Z. gegen 13,3 D.Z., mit11,9 D. Z. gegen 11,5 D.-Z., Oldenburg 14,1 D. Z. gegen 183,4 D.Z.,
Braunſchweig mit 18,3 D. Z. gegen 17,1 D. Z. und Anhalt mit 13,3 J
gegen 12,8 D. Z. je Hektar meldeten geringfügige Verbeſſerungen. Auch

intergerſte wurden aus wenigen Ggeenden höhere Ertragsziffern
z Sommergetreide weiſt mit Ausnahme des Sommerroggens in

einigen Fällen gleichfalls etwas höhere Erträge auf, als man anfänglich er
wartet hatte. Sommerweizen zeigt in Brandenburg mit 17,4 D.Z. e16,5 D. Z. am 15. Auguſt, Pommern mit 21,6 D.-Z. gegen 17,
Provinz Sachſen mit 20.8 D. Z. gegen 18,7 D. Z., Hannover mit 20,1 D.-Z.
gegen 17,8 D. Z., Weſtfalen mit 15,2 D.-Z. gegen 15,1 D. Z., Rheinprovinz
mit 17,4 D. Z. gegen 15.7 D. Z. und Baden mit 17.0 D. Z. gegen 14,2 D.K.
je Hektar ſogar recht beträchtliche Verbeſſerungen gegenüber der Schätzung vom
15. Auguſt. Auch die Sommergerſte war in vielen Gebieten anfänglich zu
niedrig eingeſchätzt worden, ſo insbeſondere in Brandenburg mit 14,2 D.Z.
je Hektar am 15. Auguſt gegen 15.1 D. Z. am 15. Oktober, Grenzmark
15,5 D. Z. gegen 16,4 D. Z., Schleſien mit 12,8 D. Z. gegen 14,6 D. 3,Jrexin Sachen mit 14,1 D. Z. gegen 17,8 D.-Z., Rheinprovinz mit 19,3

Z. e gn 24,3 D. Württemberg mit 14.,1 gegen 14,9 D. Z. und
9 gegen 14,1 D. Z. Hafer brachte in den meiſten Gegenden

bö Druſchergebniſſe als man zuerſt angenommen hatte. Nur in Oſt
preußen mit 12,4 D. Z. je Hektar D. Z., Schleswig Holſtein mit
19,8 D. Z. gegen 21,8 D. Z. und im iſtaat Sachſen mit 17.9 W gegen
20.4 D. Z. ſowie in beiden Mecklenburg mit 17.,6 gegen 18.3 D.Z. bezw.
9,7 D. Z. gegen 12,5 D. Z. ſind Rückgänge feſtgeſtellt. Die Kartoffelernte er
brachte allenthalben ge ber der Vorſchätung erhe Rückgänge.

onde

Erg

e

7 rs in den Gegenden mit ſchwereren Böden blieben die
ebniſſe weit hinter den Erwartungen zurück, und in zahl

reichen Betrieben wurden nur 60 bis 75 Prozent der anfänglich ge
ſchätzten Ernte eingebracht. Die Zuckerrübenernte hat zwar
nicht überall den anfänglichen Hoffnungen entſprochen, jedoch iſt ſie
im ganzen genommen als befriedigend anzuſehen, und ſie liegt
etwas höher als die vorjährige Ernte. Jm Ganzen betrachtet,
haben ſich die Verhältniſſe
Holſtein, im Freiſtaat Sachſen, den bei
Braunſchweig nicht unerheblich ungünſtiger
ſeinerzeit angenommen hatte.

Die Zukunftsausſichten der kohlenchemiſchen Induſtrie
Geſteigertes amerikaniſches Intereſſe für die deutſche

beiden Mecklenburg und in
geſtaltet, als man

Kohlenchemie.
Die Gerüchte über neue Vereinbarungen zwiſchen der

Standard Oil Co. und der J. G. Farbeninduſtrie werden
in niederländiſchen Jntereſſentenkreiſen der Rohal Dutch
Shell- Gruppe als kennzeichnend für die Auswirkungen des
vor kurzem veröffentlichten Berichts der von der amerikamſchen

Regierung eingeſetzten Kommiſſion für die Unterſuchung der

in Oſtpreußen, Pommern, Schleswig

e und mehreren Tauſend Berichterſtattern

Lage und der Ausſichten der Erdölverſorgung der Verein
Staaten bezeichnet. Jn den Schlußfolgerungen des Verichte d
der amerikaniſchen Petroleuminduſtrie dringend empfohlen wird
neuen wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen der Erdöl- und Kohlen den
ihre beſondere Aufmerkſamteit zuzuwenden und alles benden
ſetzen, um weitgehendſte Kontrolle über die ä
Kohlennebenprodukte-Erzeugung ſowie
ſtynthetiſche Betriebsſtoffherſtellung zu erhalten.
den jetzt bekannt gewordenen Erklärungen des Präſidenten
Standard Oil Co. Teagle, iſt die Standard Oil Co. an de
einer Neuentwicklung, die durch die Vereinbarung mit den

zeugern von Kohlenverwertungsprodukten und den Produet
künſtlicher Betriebsſtoffe eingeleitet wurden. Die amerikani
Petroleuminduſtie müſſe in Anbetracht der außerordentſ
Steigerung des Petroleumbedarfs und der immer ſchwiertwerdenden Kohlenverſorgung der amerikaniſchen Staaten r
eigenen Oelvorkommen ſich künftig mit allen Mitteln der e

zeugung 7 l wen Actewenden, wobei die Leiſtungen der deutſchen Kohlenchemi odene:Gebiete der Herſtellung künſtlicher Kohlenperdete bch a a

und Für die Ergänzung des Weltpetroleumbedarfs von n beſchäfts ſt
Perſpektive ſeien. Dieſe Aeußerungen des Präſidenten der chend vo
Standard Oil Co. haben in amerikaniſchen, engliſchen und nieder e
ländiſchen PetroleumJntereſſentenkreiſen neuerdings die e.
ſondere Aufmerkſamkeit auf die deutſche kohlen und erdölchemiſqhe
Induſtrie gelenkt. Schon ſeit längerer Zeit wird in den ni
ländiſchen Börſenkreiſen auf die ſhſtematiſchen Käufe von
der deutſchen kohlenchemiſchen Unternehmungen durch engliamerikaniſche Intereſſenten hingewieſen. Jn t r e
hang verdichten ſich die Gerüchte über amerikaniſche un We
engliſche Transaktionspläne auf dem Gebiete der

Kohlenchemie. m RomBologna ſi

MichelKonzern vorgenomn
In den geſtern abgehaltenen ordentlichen Gewerkenverſ hiſten u

lungen der Gewerkſchaften des Michelkonzerns waren be T land werde
Gewerkſchaft Michel 860 Kuxe, Veſt a 800 Kuxe, Leonhardt milie Zam
848 Kuxe, Gute Hoffnung 746 Kuxe vertreten. Die den neue L
a welche die Regularien enthielt, wurde einſtimmig ge. faſzi
nehmigt. Nach Schluß der Tagesordnung ſtellte ein Gewerte die der S
Anfrage, ob für das laufende Geſchäftsjahr ein ähnliches Ergeb Niniſterpri
nis zu erwarten ſei, wie es für das Jahr 1925 ausgewieſen erklärt un
wurde und wie man die Zukunft beurteile. Generaldireker urteilt
Wagner führte daraufhin aus, die Verwaltun techniſch erhalten, ddas Werk auf der Höhe gehalten habe und Schwierigkeiten im t
Betriebe nicht aufgetreten ſeien. Dagegen habe ſich die Lage des Verbo
Braunkohlenbergbaues in Mitteldeutſchland im Verlauf des Jah
res 1926 verſchlohtert. Der Abſatz ſei durch das Darniederliegen
der Induſtrie und durch den ſchlechten Abruf der durch die Ernte Nailan
arbeiten in der Abfuhr behinderten Landwirtſchaft zurückgegan geſtrige Nagen. Jm mitteldeutſchen BraunkohlenSyndikat ſt der daß es in

gzeitweilig um 85 v Bei den Gewerkſchaften tungen c
dieſer Rückgang ni o ſtark ausgewirkt. Doch müſſe man das Eigent:mit rechnen, 5 die Abſatzzahlen des Vorjahres um 8 hie verantwortl

10 Proz. insgeſamt zurückbleiben würden. leherwachu:
Der engliſche Streik habe auf die Braunkohle nic Die Aufftell

ſo e eingewirkt wie auf die Steinkohle. Erſt in den lehten werden.
Wochen ſei hier die Nachfrage lebhaft geworden, ſo man Infolge
damit rechnen könne, daß bis zum Ende des Geſchäftsjahres die zurch die a
Abſatzverhältniſſe günſtig blieben. Die La r die Zukunft nahmen zu

ungeklärt. Die Auffaſſung der Wirtſchaftler ſei geteilt Zeitungeneben großem Optimismus würden doch auch Stimmen lau, teilt
die r Vorſicht mahnten. Wir können nicht damit rechnen, daß die Katho
ſich die in der Geſamtinduſtrie in den Kurſen zum Ausdrué publtigni
P ende Auffaſſung in den Dividenden entſprechend beſtätgen ren

ur

Auf die Anfrage, ob es möglich ſei, die Dividenden
politik bei Michel aufrecht zu S wurde erwidert, daß
man für ein ganzes Jahr unmöglich etwas vorher ſagen könne,
721 man aber hoffe, in der bisherigen Weiſe die Ausbeuten
zahlung aufrecht zu erhalten. Für das nächſte Vierteljahr könne
man mit derſelben Ausbeute rechnen, wie ſie in dem lehten
Vierteljahr zur Auszahlung gelangt ſei.

Zum Schieds ſpruch im Braunkohlenbergbau. Wie noch er
gänzend zu berichten iſt, ſoll die neue Lohnregelung früheſten
zum 831. Mai 1927 kündbar ſein. Den Parteien iſt eine Friſt zu
Erklärung über Ablehnung oder Annahme des Schiedsſpruches b
zum 10. Nevomber geſtellt. Die Stellungnahme der Parteien z Paris,
dem Schiedsſpruch iſt bisher noch nicht bekannt geworden. Außenmini

nmtauſch Phönig Bereinigte Stahlwerke, Düſſeldort. J ngffe
gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß man in Verwaltung kri t
kreiſen der Phönix A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb einen e g
Umtauſch der PhönixAktien in Aktien der Vereinigten Stahl hiermit d g
werke ſehr wohlwollend gegenüberſtehe. Es wird dabei auf die

weſentlich verbilligten Verwaltungskoſten und das Beiſpiel, ſolche
Schwierigkeiten zu überwinden, in der RheinElbeUnion hinge Pari
wieſen. Gegen dieſe Verwaltungspläne beſteht jedoch Oppoſi u
tion der Otto Wolff- Gruppe, die als Großaktionä Sowjet
von Phönix bei einem ſolchen Umtauſch in Vereinigte Stahlwerk t w
Aktien ihren Einfluß erheblich herabgemindert ſehen würde. V erhalten z
die „Halleſche Zeitung“ auf Nachfrage bei der Verwaltung den
Phönix erfährt, iſt ein ſolcher Umtauſch innerhalb der Ver
waltung tatſächlich nicht Gegenſtand von Beratungen geweſen. Paris

anf S w. n n 2 T u Perpigne die r den u ießen ſoll, fi27. d. M. ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen auch A. R
Wahlen. Dabei wird der Einfluß des Stinneskon- die die an
zern s bei der Geſellſchaft wieder zum Ausdruck kommen. man eine

Von der Jnternationalen Rohſtahlgemeinſchaft. Das Roh form ſt ü
ſrabrrartol beſchloß in ſeiner in S abgehaltenen Sitzunz ſchwörer
ie Produktion für das laufende Quartal auf 29 287 000 Tonnen ſpaniſch

feſtzuſetzen. An den urſprünglich vorgeſehenen P Nacia ſoll
wird nichts geändert. Der Reſt der Tagung war Fragen werden.
inneren Organiſation gewidmet. Ueber den zweiten Punkt der Whe der
Tagesordnung, betr. die Einfuhr des luxemburgiſqhen mutet wer
und lothringiſchen Roheiſens nach Deutſchland ein Fluchtr
ebenfalls eine prinzipielle Einigung erzielt, nachdem die
Vereinbarung betreffs der prozentmäßigen Einfuhr luxen
burgiſchen und lothringiſchen Roheiſens angenommen Paris,

Schließlich war auch das Saarabkommen Gegenſtand det Attentäters
luxemburgiſchen Beratungen. Dem franzöſiſchen Markt wurde
ein Kontingent von 500 000 Tonnen zuerkannt, das die ſaarländi Ein verſ
ſchen Werke durch ihre eigenen Verkaufsſtellen in Frankreich ber
treiben ſollen. Das über 500 000 Tonnen hinausgehende
tum iſt für den ganzen Markt reſerviert. Die Fr Parie,
eventuellen Zoll freiheit wird Gegenſtand der Jahre
Beratungen ſein. Jm allgemeinen kann u werden, d um den B
über alle noch ſchwebenden Fragen mit Ausnahme der Erweit V Irrena
rung des Rohſtahlkartells eine Einigung erzielt wurde.
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